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Deutscher Sport vor dem Olympia-Endspurt für Athen 2004

2. Informationsseminar für die Olympischen Sommersportverbände

330 Tage vor der Eröffnungsfeier der Olympischen Spiele in Athen trafen sich am 18.9.2003 in Frankfurt/M. die Leiterinnen und Leiter der Teilmannschaften der Olympiamannschaft zu einem 2. Informationsseminar. Zuvor tagte die für die Vorbereitung der Entsendung zuständige Präsidialkommission des NOK für Deutschland, die wichtige Beschlüsse, wie u.a. die Nominierungstermine der Olympiamannschaft, zur Beschlussfassung des Präsidiums vorbereitete.

Die ca. 60 Fachverbandsvertreter aus 26 Verbänden wurden im Hause des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) über den Stand der Vorbereitung in den Bereichen Mannschaftsführung, sportfachliche Vorbereitung, Logistik, Öffentlichkeitsarbeit, Sportmedizin und Physiotherapie, Stiftung Deutsche Sporthilfe, Aktivenvertretung, Sicherheitsfragen, Seelsorgerische Betreuung und Deutsches Haus informiert. 

Einen ausführlichen Überblick über den Stand der Allgemeinen Vorbereitungen und die Logistik der Entsendung gab Georg Kemper, Leiter der NOK-Abteilung Internationales und Koordinator der Vorbereitung für die Entsendung der Olympiamannschaft. Er informierte dabei u.a. über die wichtigsten Eckdaten zu Nominierung, Zulassungsfragen, Qualifikation, Quotenplätze, Akkreditierung, Unterbringung, örtlichen Transport, Einkleidung, Finanzierung und Jugendlager. 

Vorsichtig optimistische Prognosen über das sportliche Abschneiden der deutschen 
Olympiamannschaft verbreitete Jörg Ziegler, stellvertretender Geschäftsführer des Bereichs Leistungssport des Deutschen Sportbundes (DSB) auf der Basis einer Analyse aktueller internationaler Wettkampfdaten und des derzeitigen Leistungsstands aus Sicht des DSB. Ziegler brachte darüber hinaus Informationen zu Trainings- und Wettkampfstätten, zur Jahresplanung, zu sportpsychologischen Betreuungsprojekten und dem Umfeldmanagement im Rahmen der sportfachlichen Vorbereitung ein.

Mit medizinischen Detailinformationen wartete der leitende Mannschaftsarzt Prof. Dr. Wilfried Kindermann (Saarbrücken) auf. In seinem ausführlichen Vortrag über Gesundheitsvorsorge, Diagnostik und Therapie, Trainingsberatung, Ernährung, klimatische Bedingungen, Umwelteinflüsse und Dopingkontrolle fehlte auch nicht die erneute Warnung vor verunreinigten Nahrungsergänzungsmitteln und der Hinweis auf Deklarierungs- und Begründungspflicht beim Gebrauch von Asthmasprays. 

Gerd Klein informierte über die Schwerpunkte der Förderung der Olympiakaders durch die Stiftung Deutsche Sporthilfe. Die Sporthilfe leistet nicht nur finanzielle Zuwendungen im Rahmen der Elite-, Regel- und Prämienförderung, sondern auch berufliche Förderung im Rahmen von Studienbeihilfen, Verdienstausfallerstattung, Nachhilfe und Nachholunterricht und von Stipendien für Medaillengewinner, erörterte Klein. „Bei 15.000 Euro für Gold, 10.000 Euro für Silber und 7.500 Euro für Bronze sind Medaillengewinne auch mit finanziellen Anreizen verbunden, wenngleich Geld nie die alleinige Motivation eines Sportlers sein kann“, erklärte der Sporthilfe-Geschäftsführer. Auch für Platz vier bis acht gibt es noch Prämien zwischen 4.000.- und 1.500.- Euro für die Athleten.
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Als Leiter der Pressestelle referierte Dr. Stefan Volknant den Stand der Planungen des NOK im Bereich der Medienbetreuung. „Ich verstehe mich als Bindeglied zwischen Mannschaft und Medienvertretern und als Moderator zwischen Medien und Sport“, erläuterte Peter Schmitt, der in Athen die Funktion des Sprechers der Olympiamannschaft einnehmen wird. Schmitt, im Hauptberuf Mediendirektor des Deutschen Leichtathletik-Verbandes, stieß mit seiner Anregung, in den kommenden Monaten Workshops mit den Beauftragten der Verbände und den Medien durchzuführen, auf große Aufgeschlossenheit der Verantwortlichen. Die offiziellen NOK-Pressekonferenzen werden in Athen wieder im Deutschen Haus stattfinden, über dessen Lage, Ausstattung und Funktion der Leiter der Deutschen Sportmarketing-GmbH, Axel Achten Auskunft gab.

Für den in Athen turnusmäßig aus der IOC-Athletenkommission ausscheidenden Dr. Roland Baar kündigte der Vorsitzende des Beirats der Aktiven im Deutschen Sportbund, Stefan Forster, einen noch zu benennenden deutschen Nachfolge-Kandidaten für die Wahlen zur internationalen Aktivenvertretung an. 

Die Sportpfarrer Klaus Peter Weinhold (EKD) und Hans-Gerd Schütt (KKD) trugen ihre Vorstellungen über die seelsorgerische Betreuung der Olympiamannschaft vor. „Die Gespräche mit den Aktiven dienen auch dazu, ihre Erfahrungen in die Gesellschaft zu tragen“, meinte Oberkirchenrat Weinhold. Über Details der logistischen Vorbereitung der Olympischen Spiele Athen können in der NOK-Pressestelle nähere Informationen abgerufen werden. 

Mustervertrag für Übungsleiter im Sport

Im Netz verfügbar

Der Deutsche Sportbund (DSB) hat in Abstimmung mit der Bundesversicherungsanstalt für Angestellte den Spitzenorganisationen der Sozialversicherung und dem Haufe-Verlag bereits vor einiger Zeit einen Mustervertrag für nebenberufliche selbstständige Übungsleiter entwickelt. Der entsprechende Vertragstext ist über die DSB-Internet-Präsenz (http://www.dsb.de) in der Rubrik "News und Service" (dort im Downloadbereich) verfügbar. 

Die in diesem Jahr wirksam gewordenen Änderungen bei den geringfügigen Beschäftigungsverhältnissen haben auch Einfluss auf die Tätigkeit eines selbstständigen nebenberuflichen Übungsleiters. Der Vertragstext ist zwar unabhängig von den Verdienstgrenzen formuliert, so dass keine Veränderung des Musters notwendig ist. Allerdings soll der Vertrag auch nicht unkommentiert bleiben. Die entsprechenden Anmerkungen wiederum mussten im Hinblick auf die eingetretenen Rechtsänderungen überarbeitet werden. 

Nachdem nunmehr auch das neuerliche Abstimmungsverfahren mit der Bundesversicherungsanstalt für Angestellte beendet ist, weist der DSB darauf hin, dass der Vertrag mit seinem überarbeiteten umfangreichen Anmerkungsteil aktuell ins Netz gestellt wurde. 
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Frühere Sportgrößen engagieren sich für Leipzigs Olympiabewerbung

Kompaktes Gesamtkonzept überzeugt

Auf dem Weg zu Olympia 2012 in Leipzig zeigten über 80 ehemalige Spitzensportler aus ganz Deutschland Flagge für die Bewerbung Leipzigs um die Austragung der 
Olympischen Spiele und Paralympics 2012. Unter ihnen waren insgesamt 30 Olympiasieger, die den olympischen Gedanken nach Riesa trugen.

„Wir wollen mit dieser Veranstaltung für Olympia in Leipzig und Sachsen werben“, bekräftigte Klaus Katzur, Organisator des Treffens und Silbermedaillengewinner im Schwimmen 1972 in München. „Die versammelten Sportler stehen voll hinter der Bewerbung, auch die, die vorher in der nationalen Phase für andere Städte waren.“ 

Sachsens Olympia-Staatssekretär Wolfram Köhler, Initiator der Idee, die Olympischen Spiele nach Deutschland zu holen, sprach von einer „ernst zu nehmenden Bewerbung“, die man nun habe.

Diese Euphorie für Olympia in Deutschland bestätigte die dreifache Olympiasiegerin im Schwimmen von 1976 in Montreal, Ulrike Richter-Schmidt. „Wer sportbegeistert ist, ist für Olympia in Deutschland. Durch den persönlichen Kontakt mit möglichst vielen Menschen wollen wir weiter für Olympia begeistern und werben, und das in ganz Deutschland. Die Deutschen müssen für gemeinsame Erfolge zusammen arbeiten“, erklärte die ehemalige Spitzensportlerin, deshalb unterstützten die Sportler aus allen Bundesländern voll und ganz die Olympiabewerbung.

„Das kompakte Sportstättenkonzept von Leipzig ist richtig“, so Richter-Schmidt, „jeder, der schon einmal bei Olympischen Spielen war, weiß, dass das Flair der Spiele nur aufkommt, wenn das olympische Leben rund ums Olympische Dorf stattfindet. Dafür sind kurze Wege und kompakte Spiele unumgänglich.“

Mit dem vorliegenden Konzept hat Leipzig auch international gute Erfolgsaussichten, bestätigte die ehemalige Goldmedaillengewinnerin im Schwimmen von 1956 in Melbourne, Ursula Happe. „Mit diesem phantastischen Konzept hat Leipzig auch gegen die großen Metropolen gute Chancen, und wir Sportler kämpfen für Olympia in Sachsen und Deutschland.“

“Leipzig hat eine harte Konkurrenz“, so die vierfache Olympiasiegerin im Schwimmen von 1976 in Montreal, Cornelia Ender-Grummt. „Ich werde mich voll für Leipzig einsetzen.“

Das Treffen der Sportlegenden aus dem ganzen Land veranstaltete der Sportclub Riesa. „Mit dieser Aktion wollen wir aktiv etwas für die Bewerbung Leipzigs und Rostocks tun“, erklärte der Präsident des Sportclubs Riesa, Markus Mütsch. Dafür luden die Organisatoren Sportler ein, die insgesamt 319 Medaillen bei Olympischen Spielen, Welt- und Europameisterschaften erringen konnten. „Von diesem Treffen aus soll der Olympische Geist ins ganze Land hinausgetragen werden“, erklärte Mütsch.

DSB PRESSE
DOKUMENTATION  IV
Nr. 39/23.09.2003
Großvereine beschäftigen sich verstärkt mit der Ausbildungsqualität

Freiburger Kreis-Vorstand im Dialog mit DSB-Generalsekretär Dr. Andres Eichler

Ihren Dialog setzten der Deutsche Sportbund (DSB) und der Freiburger Kreis jüngst in Frankfurt fort. Der neue Vorstand der Arbeitsgemeinschaft größerer deutscher Sportvereine, die bundesweit 168 Clubs repräsentiert, traf sich mit DSB-Generalsekretär Dr. Andreas Eichler. Silvia Glander, die Vorsitzende: „Für uns war es ein fruchtbarer Meinungsaustausch, wir haben verschiedene aktuelle Probleme erörtert.“ 

Beim Reizthema Ehrenamt (Glander: „Es ist schwierig hier einen einigermaßen gerechten Weg zu finden“) segeln DSB und Freiburger Kreis auf einer Linie. In der Überlegung ist der Einsatz eines Fragebogens in den Großvereinen, der Aufschluss darüber geben soll, wie das Ehrenamt dort wirklich gesehen wird und wo sich Impulse und Probleme zeigen. Dieses Thema könnte in Foren öffentlich aufgriffen werden. Die Arbeitsgemeinschaft prüft obendrein, wie sie dem „Europäischen Jahr der Erziehung durch Sport 2004“ noch etwas Unterstützung leisten kann, das - so DSB-Generalsekretär Eichler – bisher noch nicht so recht an der Basis angekommen sei.

Ausbildung und deren Qualitätssicherung war in der Runde ein anderer Schwerpunkt. Siliva Glander: „Weil wir das Gefühl haben, da entwickelt sich eine Art Wildwuchs.“ Hier denken beide Seiten an die Schaffung eines Qualitäts- oder Gütesiegels gerade im Freizeit- und Fitnessbereich. Der Freiburger Kreis hat festgestellt, dass sich, verstärkt beim Berufsbild des Sport- und Fitness-Kaufmanns, aber auch bei Auszubildenden und deren Rollen in Fitnessstudios, zahlreiche Fragen aufwerfen. Silvia Glander: „Welche Berufe haben wir eigentlich, und wie kriegt man Qualität rein, das ist nicht nur ein Anliegen der Großvereine?“

Auch das Thema offene Ganztagsschule brennt den Vereinen und dem DSB auf den Nägeln. „Was soll eigentlich von den Vereinen getan werden, und wo tut sich überhaupt etwas.“ Der Freiburger Kreis widmete der Problematik in diesem Jahr sein Frühjahrsseminar in Langenfeld. Der Vorstand denkt wie der DSB an Leitlinien für die Vereine, wie sie sich, vor allem wo sie sich einbringen sollen. Silvia Glander: „Im Augenblick wurstelt jede Kommune so vor sich hin. Für die Vereine ist wichtig: Was mach' ich, wo kann ich mich einbringen? Soll ich mich überhaupt einbringen?“

Die Arbeitsgemeinschaft plant ihr Frühjahrsseminar 2004 in Bremen als Zukunftsseminar. Dort werden alle diese aktuellen Fragen neben dem Programm für die nächsten Jahre in Arbeitsthemen einfließen. Bereits am 22. November kreuzen sich erneut die Wege der Arbeitsgemeinschaft und des DSB. Dann veranstaltet der Freiburger Kreis in Frankfurt/Main in den Räumen des Deutschen Sportbundes ein Tagesseminar zum Qualitätsmanagement. Dabei geht es darum, praktische Erfahrungen auszutauschen und das vom Freiburger Kreis entwickelte Qualitäts-Handbuch fortzuschreiben.

Hans-Peter Seubert
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Schönheit und Kunst oder Politik und Propaganda

Zum Tod von Leni Riefenstahl

„Ich bin müde“, verkündete Leni Riefenstahl in einem Interview zu ihrem 100. Geburtstag. Und dennoch kam die Nachricht von ihrem Tod am 8. September 2003 überraschend. Mit Leni Riefenstahl stirbt auch ein Stück deutscher Sportgeschichte. Sie war nicht nur die Regisseurin der legendären Olympiafilme „Fest der Völker“ und „Fest der Schönheit“, mit denen die Olympischen Spiele von 1936 in Berlin grandios in Szene gesetzt wurden, sondern sie war auch eine begeisterte und vielseitige Sportlerin. Die 
Olympiafilme wurden am 20. April 1938 zum 49. Geburtstag ihres Entdeckers Adolf Hitler zum ersten Mal öffentlich aufgeführt. Bei den Filmfestspielen in Venedig erhielt sie im gleichen Jahr den ersten Preis, in Schweden den „Polarpreis“ und in Paris bei der Weltausstellung den „Grand Prix“.

Riefenstahls einzigartige Karriere begann als Tänzerin, bevor sie sich schließlich als Schauspielerin, Filmemacherin, Kriegsberichterstatterin und Fotografin einen Namen machte. Mit ihren Bergfilmen „Der Heilige Berg“ (1926), „Der weiße Tod am Piz Palü“ (1929) oder „Stürme am Mont Blanc“ (1930) schrieb sie Stummfilmgeschichte. In diesen Filmen war vor allem ihr sportliches Talent und Können gefragt. Sie lernte Skifahren und Klettern und meisterte Extremsituationen, für die heute Stuntmen bzw. –women  eingesetzt würden. 

Berühmt wurde Leni Riefenstahl jedoch mit  der Produktion ihrer „reinen Dokumentarfilme“, wie sie selbst sagte, über die Reichsparteitage 1933 und 1934, „Sieg des Glaubens“ und „Triumph des Willens“, die sie im Auftrag Adolf Hitlers drehte. Natürlich waren es keine „reinen Dokumentarfilme“, sondern eindrucksvolle propagandistische Inszenierungen Hitlers und seiner Gefolgschaft. Mit neuen filmtechnischen Mitteln und einer perfekten Choreographie gelang es ihr, dass sich nicht nur die neuen braunen Machthaber bestärkt fühlten, sondern dass auch das deutsche und internationale Publikum gebannt auf diese nationalsozialistische Demonstration von Macht und Stärke starrte. 

Die Olympiafilme von 1936 waren ebenfalls „Dokumentarfilme“ – nach Riefenstahl – und Propagandafilme zugleich. Letztlich ist es nicht so wichtig, wer den Auftrag zu diesen Filmen erteilte, Hitler oder Propagandaminister Goebbels, oder ob die Idee aus dem Kreis des IOC oder des Organisationskomitees um Carl Diem kam. „Nein, das war im Auftrag des IOC“, antwortete Riefenstahl auf diese Frage in einem Interview zu ihrem 90. Geburtstag 1992 in der Süddeutschen Zeitung: „Goebbels war höhnisch, als ich ihm gesagt habe, die Filme können erst eineinhalb Jahre nach der Olympiade herauskommen, weil ich 400.000 m Material schneiden musste. 

Außerdem gibt es keinen einzigen Olympiafilm, der so wenig national ist wie meiner. Wer sind denn da die Helden – die Deutschen? Nein: die Japaner, die Amerikaner und der Star Jesse Owens. Aber das fällt ja niemandem auf.“ Tatsache ist aber auch, dass diese Filme vollständig von den Nationalsozialisten finanziert und auch propagandistisch benutzt wurden. Mit ihnen führte Riefenstahl die von ihr selbst begründete Tradition des politisch-propagandistischen NS-Dokumentarfilms fort; auf höchstem künstleri-
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schen Niveau und mit modernsten technischen und filmischen Mitteln. Beide Filme sind Ausdruck einer spezifischen faschistischen bzw. nationalsozialistischen Ästhetik, wie die Kunsthistoriker später urteilten, z.B. Hilmar Hoffmann, viele Jahre Präsident des Goethe-Instituts, der in seinem Buch „Mythos Olympia“ (Aufbau-Verlag Berlin 1993) Riefenstahls „faschistische“ Filmkunst in den Olympiafilmen ausführlich analysierte. 

Die NS-Dokumentar- bzw. Propagandafilme Riefenstahls wurden während der NS-Zeit in Deutschland hoch gelobt, aber nach 1945 durften sie lange Zeit nicht mehr gezeigt werden. Von ihren Olympiafilmen wurden fünf verschiedene Auslandsversionen angefertigt. Das Internationale Olympische Komitee (IOC) war so begeistert, dass es Leni Riefenstahl 1939 mit der Olympischen Goldmedaille und 1948, auf Betreiben von Avery Brundage, mit einem Olympischen Diplom auszeichnete. Dies zeigt, dass das IOC in Riefenstahls Olympiafilmen auch die Ästhetik des Sports und der Olympischen Spiele in herausragender Weise verwirklicht sah. 

Nach dem Krieg wurde Leni Riefenstahl im Entnazifizierungsverfahren als Mitläuferin eingestuft. Sie bestritt ihr Leben lang, dass es in ihren Werken um Politik gegangen sei. Für sie gab es nach ihren eigenen Worten nur eines: Schönheit und Kunst. Dieses unpolitische, ästhetische Ideal ihrer Bilder versuchte sie auch in ihrer Karriere als Fotografin umzusetzen. Ihre Bildbände über die Nuba im Sudan zeugen davon. Mit 72 Jahren tauchte sie in die Tiefen der Meere ab und machte faszinierende Aufnahmen vom Leben unter Wasser. Aber bei näherem Hinsehen bleibt auch in diesen Bildern ein zwiespältiger Eindruck gespenstischer Schönheit zurück. 

Anlässlich ihres hundertsten Geburtstags wurde Leni Riefenstahl von den Kulturschaffenden der Bundesrepublik neu entdeckt: Die Feuilletons waren voll von Riefenstahl; verschiedene Zeitungen veröffentlichten Sonderberichte; im Bonner Haus der Geschichte wurde eine Riefenstahl-Ausstellung mit Auszügen aus ihren Werken, persönlichen Dokumenten und Gegenständen sowie kritischen Anmerkungen eröffnet; und Thea Dorn kreierte das Hörspiel „Marleni“, das von einem fiktiven Besuch Leni Riefenstahls in Marlene Dietrichs Pariser Wohnung handelt. Leni versucht, die an das Bett gefesselte Marlene Dietrich zu einem letzten Film zu überreden.

In einem Interview des Magazins der Frankfurter Rundschau vom  27. April 2002 meinte Riefenstahl, dass der Tod das Schönste sei, was es gebe – eine Äußerung, mit der sie sowohl ihrem ästhetischen Ideal treu blieb, nach dem ihr Leben bis zum Tod der „Schönheit“ verpflichtet war, mit der sie aber den Nationalsozialisten und ihrem Kult des Todes näher war, als sie sich vorstellen konnte. Für Leni Riefenstahl bedeutete der Tod am Ende eines sagenhaften, langen Lebens ein Geschenk und eine Erlösung. Dieses Geschenk durfte sie jetzt entgegen nehmen. Sie ist damit die quälende Frage ihres Lebens los, ob sie das Geschäft des Teufels betrieb oder nur schöne Filme drehte, in denen es immer um  Körper und Bewegung und einmal um den großen olympischen Sport ging.

Dr. Annette Hofmann/ Prof. Dr. Michael Krüger
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„Flying Bananas“ helfen im Kampf gegen Aids

Sport-Botschafter der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung

„Lets talk about sex ...“ oder „Ich will Spaß...“ Eigentlich genau das richtige Thema für die „Flying Bananas“. Welche Songtitel könnten besser zu den aufregenden und spaßigen Shows der beiden ehemaligen Vizeweltmeister im Trampolinspringen Christian Pöllath und Mani Schwedler passen? Keine Frage - sie passen wie die Faust aufs Auge. Doch diesmal gibt es einen sehr ernsten Hintergrund. Die neue Show der beiden - mehr als nur Lachen, Staunen und Mitfiebern.

Aids! Rund 40.000 Menschen lebten Ende des Jahres 2002 in der Bundesrepublik Deutschland mit dem Virus. 2.000 HIV-Neuinfektionen gibt es jedes Jahr. Zwar liegt Deutschland mit dieser Zahl auf einem der untersten Plätze. Doch das tröstet nicht darüber hinweg, dass sich heute immer noch viel zu viele Menschen neu infizieren. 

Was das heißt? Prävention muss weiter voran getrieben werden. Dass sie wirkt, zeigt die Begleitforschung der deutschen Aidsprävention. Dennoch: In anderen Staaten auf unserem Kontinent steigen die HIV-Infektionszahlen sprunghaft an. 250.000 Neuinfektionen in Osteuropa alleine im vergangenen Jahr. Eines der größten Gesundheitsprobleme - nicht nur in Afrika und in Asien. Auch auf dem europäischen Konti​nent. Dabei könnte es doch so einfach sein.

Ein recht erfreulicher Aspekt ist, dass sich inzwischen 75 Prozent der jüngeren Alleinlebenden in der Bundesrepublik für den Schutz vor HIV interessieren. Das könnte auch Ernie und Bert, den beiden Figuren aus der anderen Show der Flying Bananas, so gefallen. „Wer, wie, was, wieso, weshalb, warum, wer nicht fragt, bleibt dumm.“ Auch Ernie und Bert wären mit dem Titelsong aus der Sesamstraße geeignete Bot​schafter. Doch die beiden fliegenden Bananen gehen noch einen Schritt weiter.

Offensiv wollen Christian Pöllath und Mani Schwedler auf das Problem hinweisen. Kurzerhand wurden sie zu fliegenden Kondomen. In Kooperation mit der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) treten sie mit ihrer Show „The Flying Condomics“ - es geht um den Wettstreit um ein goldenes Kondom - als Botschafter der „mach's mit“-Kampagne auf. Slogans, die jedem auf den vie​len Plakaten sofort ins Auge stechen: „Gummi, Bärchen“, „Dream-Team“, oder „Mit Liebe schenken“.

Doch es sind eben nur Plakate – die oft nur kurz wahrgenommen werden. Eine Trampolinshow dagegen - lustig, spektakulär, witzig, aufregend - die bleibt in Erinnerung. Bereits am 27. Mai war für die fliegenden Kondome Premiere auf dem Aktionstag der BZgA anlässlich des 10. Jahrestages der AIDS-Initiative. Wie immer waren Christian Pöllath und Mani Schwedler, das offizielle Trampolin-Show-Team der Olympischen Spiele von Sydney 2000, vor dem ersten Auftritt ihrer neuen Show aufgeregt, wie sie ankommen würde. Doch nicht nur die Zuschauer, auch die Ver​antwortlichen der BZgA waren begeistert.

Trotzdem wollen die beiden noch an ihrer Show feilen. Und an den Kostümen. „Gar nicht so einfach, sich durch diese kleinen Öffnungen an den Augen zu orientieren“, 
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meint Christian Pöllath. Und Mehrfach-Salti mit den Kondom-Kostümen - enge lange Kleider bis an die Knöchel, eben fast wie in natura - lassen sich auch nicht ohne Probleme schlagen. Doch was soll's? Solange die Bananen-Botschaft rüberkommt.

Wichtig ist es, dazu beizutragen, dass auch die restlichen 25 Prozent sich endlich für die Verhütung vor Aids und anderen sexuell übertragbaren Krankheiten interessieren. Deshalb wol​len die Flying Condomics auf Tour gehen und so oft wie möglich auftreten. Und einen Beitrag zur internationalen Aids-Aufklärung leisten. Denn auch sie wissen, dass sich eine dreidimensionale Show viel besser in den Köpfen festsetzt als Werbeplakate. Eine verantwortungsvolle Aufgabe für die beiden Trampolinspringer. 

Katrin Mathes

Goldener Plan Ost bleibt auf der Tagesordnung

Länder-Sportreferenten bereiteten 27. Sportministerkonferenz vor

Die inhaltliche Vorbereitung der 27. Sportministerkonferenz der Länder (SMK) am 27./28. November dieses Jahres in Magdeburg stand im Mittelpunkt der Beratungen bei der 107. Sportreferentenkonferenz (SRK) am 11. und 12. September in der sachsen-anhaltinischen Elbestadt Dessau. Unter der Leitung des SRK-Vorsitzenden Thomas F. Kunstmann (Magdeburg) betrafen die Erörterungen insbesondere aktuelle sportpolitische Themen wie Sport in Europa, die Vorbereitungen für die Fußball-Weltmeisterschaft 2006, Maßnahmen zur Dopingbekämpfung im Sport sowie Sport und Gesundheit. Verabschiedet wurden Stellungnahmen zur Einbeziehung des Sports im vorliegenden Konventsentwurf für eine Europäische Verfassung sowie zur Allgemeinen Verordnung des Bundesministeriums des Innern zum Waffenrecht.

Als Gast der Konferenz informierte Dirk Thärichen, Geschäftsführer der Leipzig 2012 GmbH, über die Zielsetzungen der Leipziger Olympiabewerbung und die Möglichkeiten und Notwendigkeiten der Unterstützung durch alle Bundesländer als gesamtdeutsche Bewerbung. Ebenso wie das Thema „Besteuerung internationaler Sportveranstaltungen“ wird auch das Problem „Sport und Ehrenamt“ weiter in der Beratung der Sportreferenten bleiben. Zum Zwecke auch einer engeren Kooperation zum Ehrenamts-Thema wird auf Einladung des Deutschen Sportbundes künftig Dieter Schmidt-Volkmar (Baden-Württemberg) in der entsprechenden DSB-Präsidialkommission mitarbeiten. Einen Wechsel in der Federführung gab es in der Kommission „Maßnahmen zur Dopingbekämpfung im Sport“. Diese SRK-Arbeitsgruppe wird künftig Dr. Henning Schreiber (NRW) als Vorsitzender leiten.

Auf der Tagesordnung der bevorstehenden Sportministerkonferenz im November wird erneut auch der „Goldene Plan Ost“ stehen, zumal die Auswertung der bundesweiten Sportstättenstatistik 2000 deutlich gemacht hat, dass der Anlagenbestand in den alten und neuen Bundesländern trotz der laufenden Angleichungsprozesse noch wesentliche Unterschiede aufweist und hoher Sanierungsbedarf vor allem in den ostdeutschen Ländern besteht. Die nächste (108.) Sportreferentenkonferenz wird am 23./24. Oktober 2003 in Magdeburg stattfinden. Dabei soll u. a. auch die von der Berliner Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Sport erarbeitete Analyse zum Sport im Strafvollzug zur Auswertung anstehen.

DSB PRESSE
DOKUMENTATION  IX
Nr. 39/23.09.2003
Umweltgerecht gestalten heißt auch kostengünstig arbeiten

Badischer Fußballverband ließ in seiner Sportschule Schöneck Öko-Check durchführen

Als der Landessportverband Baden-Württemberg und die drei Sportbünde im Sommer 2001 den Startschuss für das Projekt „Öko-Check im Sportverein“ gaben, war der Andrang bei den Vereinen groß, wurde doch eine kostenlose Untersuchung der Sportstätten hinsichtlich Umweltverträglichkeit und Einsparmöglichkeit angeboten. 

Die Ziele des Projekts waren und sind einerseits ein Ressourcen schonender Umgang mit unseren Rohstoffen Energie und Wasser sowie die schrittweise Umstellung auf einen umweltfreundlichen Vereinsbetrieb, andererseits eine Kostenersparnis bei den Nebenkosten.

Unter den ersten Bewerbern war damals auch der Badische Fußballverband mit der verbandseigenen Sportschule Schöneck in Karlsruhe-Durlach, denn im BFV wollte man seiner Verantwortung gegenüber der Umwelt und demzufolge auch gegenüber den nächsten Generationen gerecht werden. Allerdings sprengten die Dimensionen der Sportschule mit mehreren Hallen, Schwimmbad, Unterkunftshäusern, Gaststätte und Kantine den Rahmen des vom Umweltministerium bezuschussten Projekts, das den Öko-Check nur für Vereinsanlagen vorsah. 

Gleichwohl ist es gerade für eine Sportanlage dieser Größenordnung lukrativ, sich ökologisch „durchchecken“ zu lassen, die zusätzliche Vorbildwirkung, die von solch einer Aktion ausgeht, einmal ganz außer Acht gelassen. So mussten andere Wege gesucht werden – und sie wurden gefunden. 

Die Firma De-Te-Immobilien mit Dipl.-Ing. Peter Willborn konnte für das Projekt als Partner gewonnen werden und übernahm den finanziellen Part, so dass der Eigentümer für den Check und die Erstellung des Prüfungsergebnisses überhaupt nicht zur Kasse gebeten wurde. Ausführender war die Firma sportstaette.de, Gesellschaft für Sportstättenberatung mbH in Frankfurt unter der Regie von Jens Prüller, die auch die Öko-Checks des LSV-Projekts in den Vereinen durchführt. 

„Sinn und Zweck des Öko-Checks ist es, eine Bestandsaufnahme zu machen, um unnötige Belastungen der Umwelt zu vermeiden und gleichzeitig eine Ressourcenschonung vorzunehmen”, erläutert BFV-Vizepräsident Karl-Josef Schäfer und ergänzt, „dass es sowohl um die Einsparung von Wasser und Energie geht, als auch um die Verwendung des Regenwassers für die zahlreichen Plätze und Freianlagen der Sportschule.” Inbegriffen sind natürlich auch die Vermeidung von Abfall oder der Bau von Solaranlagen bzw. Wärmeschutzmaßnahmen bei künftigen Neu- oder Umbauten. Der Prüfungsbericht liegt inzwischen vor. „Wir werden versuchen, kurz- und mittelfristig die Anregungen umzusetzen, um die Sportschule kostengünstig und umweltgerecht optimieren zu können”, so Schäfer. 

DSB PRESSE
DOKUMENTATION   X
Nr. 39/23.09.2003

LSB-Pressereferenten tagten in Saarbrücken

Das Thema „Das Internet und die Öffentlichkeitsarbeit – Chancen und Risiken für die Sportverbände“ stand im Mittelpunkt der Jahrestagung der Pressereferentinnen und Pressereferenten der Landessportbünde in Saarbrücken, zu der der Deutsche Sportbund (DSB) eingeladen hatte. Dabei stellten die Vertreter der Landesssportbünde ihre Aktivitäten vor, und der Medienexperte Michael Oberdieck zeigte in einem vielbeachteten Vortrag Wege auf, wie diese Aktivitäten zukunftsorientiert optimiert werden können. Außerdem diskutierten die Experten der Landessportbünde über die Fortsetzung der DSB-Kampagne „Sport tut Deutschland gut“ und über weitere aktuelle medienpolitische Themen. Die Tagungsleitung lag in den Händen des DSB-Ehrenpräsidenten Hans Hansen. 

Zu dem Programm gehörte ein Empfang des Landessportverbandes für das Saarland, bei dem Vizepräsident Werner Zimmer die Gäste begrüßte. Der frühere ARD-Sportkoordinator, stellvertretender Intendant und Programmdirektor Fernsehen des Saarländischen Rundfunks, gab dabei auf Wunsch der Gäste einen Einblick in die Arbeit des Senders, der von der Organisation der Berichterstattung über die Tour de France bis hin zu Förderaktionen des Breiten- und Familiensports in den letzten Jahren bedeutende Akzente gesetzt hat. Werner Zimmer ist heute im Ehrenamt nicht nur Vizepräsident des Landessportverbandes, sondern auch Präsident des Saarländischen Leichtathletik-Bundes. 

Hessens LSB-Präsident: Umzugs-Angebot für das NOK wirkt als „Spaltpilz“

Als „Treppenwitz“ hat der Präsident des Landessportbundes Hessen, Dr. Rolf Müller, das „lukrative Umzugsangebot“ des Berliner Senats an das Nationale Olympische Komitee (NOK) bezeichnet. „Wer weiß, dass die Stadt Berlin mehr als pleite ist, wer weiß, dass Berlin die geringen Kosten für die Führungs- und Verwaltungsakademie nicht mehr tragen konnte, der reibt sich verwundert die Augen“, sagte Rolf Müller. 

Neben diesem finanziellen Aspekt sei das Angebot darauf angelegt, als Spaltpilz der Zusammenarbeit zwischen DSB und NOK zu wirken. „Die Wirksamkeit der Arbeit des NOK liegt nicht in einem Standortwechsel, sondern in neuen inhaltlichen Varianten“, sagte Müller.

Rotstift beeinträchtigt Vereinssport in Köln

Auf die Kölner Sportvereine kommen schwierige Zeiten zu, voraussichtlich müssen viele Clubs sogar die Mitgliedsbeiträge erhöhen. Denn der Rat der Stadt Köln hat Ende Juli seine Sparbeschlüsse verabschiedet. Und der Haupt- und Finanzausschuss hat mit Fraktionsmehrheit von CDU und Grünen beschlossen, dass die Vereine ab Oktober dieses Jahres für die Hallennutzung zwei Euro pro Stunde zahlen müssen. Außerdem werden ab diesem Zeitpunkt die Eintrittspreise für die Schwimmbäder erhöht. Der Zuschuss der Stadt für die Jugendlichen in Höhe von 7,50 Euro bleibt zwar erhalten, diese Förderung wird aber jetzt durch die Belastung mit den neuen Hallengebühren reduziert oder sogar ganz “aufgefressen“. 

